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Photographie})« Bilder und Zeichnungen, die Jicb zur 311uftrierung der „Berner Woche" eignen,
werden jederzeit entgegengenommen uon der Buchdruckerei Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern.

25» Februar

-» r- UorfrüRlingsrnärdien.

Das IBärcRen Rat leine Rarfe

Vergellen am Grlenbaum

Und ift zu den Sternen gegangen

fflit leinem £iebften, dem Craum.

SeRnfücRtig |ing die Barfe
Des Dad)ts zu fingen an, —
Und lang bis der Srübling ertuadüe

im mondenfdtimmernden Dann.

Don öertrub IDoker.

Die rle, der |ie Iei|e

Gin fcReues £ied erzählt,
Rat ob dem Wunder|amen
Si dt Cag und Dad?t gequält.

IRr toiirden Blättlein Iprieften
So Ratte die Rarfe gefagt.

„Wie mar das?" Die 6rie Rat nimmer
DanacR zu fragen gemagt.

In Rubel und SeRnen und Bangen

Bat |ie der Blättiein gedad)t;

Dann toar das Wunder gekommen,
Ganz lei|e, in leiiger HacRt.

Das IDärdten, das leine Rarfe

Verge||en am rlenbaum,
War Wirklichkeit geworden

lDit leinem £iebften, dem Craum..

-»-r Bergzauber. ^Skizze Don Konrab Crb.

- Schluß. -
Sßieber manb ficR ber 3ug buriR baê frutRtreicRe ïal,

©ricR Ratte laum meRr Singen für beffen ScRönReiten. SllS

ob ber SBein bie $unge gelöft urtb ben (Seift befcRmingt,

pfauberte er mit ben SDamen unerfcRöpfticR in guten ©infätlen
unb treffticRen Silbern, Poll garter IRücfficRt unb .Quborfom»

menReit, unb wenn er aucR feine Söorte borgüglicR an $rau
Annette ricRtete, öfter atö burcRauê nötig raanbte er ficR an
Dliba, um iRr in bie grofjen Singen gu fcRauen, ben meto»

bifiRen ®lang iRrer Stimme gu berneRmen : roie eine töricRte
Stotte langte er umê geuer, itnbefümmert um bie ©efaRr,
|i(R bie Flügel gu berbrennen.

Sangfam fing ber 3ug P fteigen an. SDie SDörfer blieben

gurüc!, bie SBälber raufcRten, SBilbbätRe fprangen, näRer rüdten
bie Sergrtefen, um guleRt allein gu RerrftRen — ©riiR mertte
nicRtS babon. ®er fonft fo ©iRmeigfame mar eben bemüRt,
einen lebRaften Sünbner, ber al§ Selannter fitR gu ben SDa»

men gefeilt, au§ bem ©attel gu Reben, unb baneben epftierte
für iRn bie SBelt nicRt meRr. @§ mar, alg ob etmaê bom feurigen

itatienifcRen (Seift auf iRn übergeftrömt fei, al§ ob ba§ bunte,
mecRfelboEe Sehen fein träge fliefjenbeê Slut in SBallung
gebracRt Rabe — ©cRergmorte flogen Rin unb Rer, Dlibaë
SacRen Hang unaufRörticR bnriR ben Sßagert, ein geReimeê

Sanb fc£)ien bie SKenfcRen, bie ficR bor turgem nocR milbfremb
gegenübergeftanben, gu einer gamilie gu bereinigen.

©in bttftiger ©cRleier mob fitR um ber Siefen |jäupter,
nocRmafô loRte bie Sernina mit iRren ißalabinen matRtboll
auf unb berfeRte ben SBagen in einen ïaumel beê ©ntgûctenê.
2)ocR in bie gitternbe ©rregung tönte bie nücRterne grage:
Sine Siertelftunbe Serfpätung, erreitRen mir ben SlnftRlufj in
"|3ontrefina? ©ritR beruRigte bie ängftticRen SDamen unb Regte

babei im tiefften ©runb bc§ §ergen§ ben gang untRriftlicRen
IBunfcR, ber Serbinbungëgug mötRte längft meg fein — ber»

geblitRe gwube! SotR ftanb er fcRnaufenb auf ber Station;
eiligen Saufeê retteten fie ficR in bie büftern, unbequemen SBagen.

„Seb moRl, bu RerrlitReê ©ngabin!" rief ©rid; mit einem

leRten Slid auf bte berfinlenben Serge; ein banlbareg SätReln

phoiogi'sphische kilcler unâ Zeichnungen, c!ìe sich zuir Illustrierung cier „kerner Woche" eignen,
wcrclen Zeàer^eit entgegengenommen von cier Kuchâruàrei Jules Wercler, SpNalgusse 24, kern. 2^. febmar

voi-flühlingsmärchon.

vas Märchen hat seine Harfe

Vergessen ain Lrlenbaum
stlnst ist sten Zternen gegangen

Mit seinem Liebsten, stem viraum.

Sehnsüchtig sing stie Harfe

ves stachts 2U singen an, ^
llnst sang bis à Frühling erwachte

im monstenschimmernsten vann.

von Sertrud lvoker.

Die Krle, ster sie leise

ein scheues Liest erzählt,
hat ob stem Wunstersamen

Sich üag unst stacht gequält.

Ihr wursten stlättlein sprießen

5o hatte stie Harfe gesagt.

,Me war stas?" vie Krle hat nimmer
vanach 2U fragen gewagt.

In Zubel unst Zehnen unst hangen

hat sie ster hlättlein gestacht;

vann war stas Wunster gekommen,

6an^ leise, in seliger stacht.

vas Märchen, stas seine harse

Vergessen am Lrienbaum,
Vstar Wirklichkeit gemorsten

lstit seinem Liebsten, stem Lraum.

Sergisuber.
5ki2?e von stonrsd Crd.

- Schluss. -
Wieder wand sich der Zug durch das fruchtreiche Tal,

Erich hatte kaum mehr Augen für desfen Schönheiten. Als
ob der Wein die Zunge gelöst und den Geist beschwingt,

plauderte er mit den Damen unerschöpflich in guten Einfällen
und trefflichen Bildern, voll zarter Rücksicht und Zuvorkom-
menheit, und wenn er auch seine Worte vorzüglich an Frau
Annette richtete, öfter als durchaus nötig wandte er sich an
Oliva, um ihr in die großen Augen zu schauen, den melo-
dischen Klang ihrer Stimme zu vernehmen: wie eine törichte
Motte tanzte er ums Feuer, unbekümmert um die Gefahr,
sich die Flügel zu verbrennen.

Langsam fing der Zug zu steigen an. Die Dörfer blieben

zurück, die Wälder rauschten, Wildbäche sprangen, näher rückten
die Bergriesen, um zuletzt allein zu herrschen — Erich merkte

nichts davon. Der sonst so Schweigsame war eben bemüht,
einen lebhaften Bündner, der als Bekannter sich zu den Da-
men gesellt, aus dem Sattel zu heben, und daneben existierte

für ihn die Welt nicht mehr. Es war, als ob etwas vom feurigen

italienischen Geist auf ihn übergeströmt sei, als ob das bunte,
wechselvolle Leben sein träge fließendes Blut in Wallung
gebracht habe — Scherzworte flogen hin und her, Olivas
Lachen klang unaufhörlich durch den Wagen, ein geheimes
Band schien die Menschen, die sich vor kurzem noch wildfremd
gegenübergestanden, zu einer Familie zu vereinigen.

Ein duftiger Schleier wob sich um der Riesen Häupter,
nochmals lohte die Bernina mit ihren Paladinen machtvoll
auf und versetzte den Wagen in einen Taumel des Entzückens.

Doch in die zitternde Erregung tönte die nüchterne Frage:
Eine Viertelstunde Verspätung, erreichen wir den Anschluß in
Pontresina? Erich beruhigte die ängstlichen Damen und hegte
dabei im tiefsten Grund des Herzens den ganz unchristlichen
Wunsch, der Verbindungszug möchte längst weg sein — ver-
gebliche Freude! Noch stand er schnaufend auf der Station;
eiligen Laufes retteten sie sich in die düstern, unbequemen Wagen.

„Leb wohl, du herrliches Engadin!" rief Erich mit einem

letzten Blick auf die versinkenden Berge; ein dankbares Lächeln
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Vom Bau der £ötscl)bergbal)n. Rad eines der großen Vcntilatorc zur
Beforgung der Ventilation des großen Souterrains auf der Südfeite
des Cunnels bei öoppenftein. Schwieriger transport auf der Straße

uon öanipel nach Boppenftein.

lohnte feinen ©ruf, unb fein gerg fing urptöfticf gu fäm=
mern an. SDod) fcfon raffelte ber $ug burcf ben Sttbuta®

tunnel; er faf in brüdenber Grage neben Dtiba unb tonnte
ben Slid faft nicft bon ifrem weisen (Seficft tnenben. 3eber

Stof beS SöagenS bracfte iftt in Serüfrung mit ifrem $ör=

per; ber Suftgug fpiette mit ifrem reicfen gaar, feibenmeicfe

gäben glitten über feine SBangen, ats ob garte gänbe ifn
tiebtoften; ftiü fafi fie, mit berträumten Süden in wtenblicfe
SBeiten fcfauenb ; finnenber (Srnft, faft teife Trauer fprad)
au§ ben großen Singen.

Söte teife SEraucrftimmuttg tag e§ aucf über bem ein=

famen ïate, mie meicfeS SefnfudjtSgeftüfter ttang eS aus
bem Saufdjen ber SBätber, mie ftitte ®Iage tönte beS SacfeS

einförmig SJhtrmeln. 9tun ergtüften bie gÖfen nocfmatS im

Stbgtang ber fcfeibenben Sonne — bunfle Stufe, emiger griebe

nun überall, unb ©rief mar rounberfam gu StTtute. SeiS maf=
nenbe Stimmen regten fid) in feiner Sruft : SJtann ber ernften

SGBiffenfdjaft, bergig beinen ©cfmur nicft! Sod; ärgertief

miberfpracf er: Sief maS, flüchtige Setanntfcfaft mit lieben,

mefenSbermanbten SDtenfcpen, rafcf getnüpft unb batb ber=

geffen, ber 2>rang nacf Stnfcftuf, geboren auS bem ©efüft
ber. ©infamteit, baS buntte Streben beS OeifteS, fid) nicft
immer an toten Südjern, fonbern mat and) an SBefett bort

Seib unb Stut gu berfucfen.

SDocf feine focftönenben SS orte, bie fopfiftifcfen ßtit=

geteien gerftoben jäf, ats bor gitifur Dtiba aufftanb unb fid)

reifefertig rnacpte.

„SßaS gibtS? mir fteigen bocf nicft um," ftotterte er,

unb fein gerg pocfte bor unbeftimmtem Stngftgefüft.

„gdj jafre nad) SDaboS p einer greunbin auf Sefucf,"
ertärte fie, unb ifre Stimme gitterte teife; faftig beugte fie

fid) nieber, bie ©rofmutter p tüffen.

(grid) fufr auf; ifm mar, ats micfe ber Soben unter

feinen güfen. gitftoS fcfaute er auf bie grauen, bie gärtticf
Stbfäjieb ttafmen, unb in feiner unenbticfen Serroirrung ent=

fufr eS iftn : „Sabei ftefen unb gufefen müffen!"

Dtiba manbte ficf ab, glutrot; grau Stnnette aber rettete
bie berfängtid)e Situation mit munterm ©cfergmort : „SBarum
ermirbt man fid) nicft baS Secft bap !"

Söeiter raffette ber ffttg burcf bie fintenbe Sacf t ; Dtiba
ftanb mintenb auf bem Safnbamm; fie fafen ifr nad), bis
fie bei einer Siegung berfd)tt>anb. ©rief marf ficf auf eine

Sanï unb ftarrte morttoS ben btauen SBötHein feiner Scarce
nacf; ber SBagen erfcfien ifm auf einmat öbe unb teer.

Smtner tiefer berfant er in brütenbeS Sinnen, ofne auf ber

©efäfrtin fröfticpeS ißtaubern p acften •— bor feinem (Seift
taucfte fein geint auf, geräumig unb präd)tig, bocf [tili unb
teer. SiS jeft mar ifm biefe STotenftitte ats 3beat erfcfienen,
Särat unb ©efcfrei bertrug ficf nicft mit ernfter Strbeit, ttun
fröftette ifn babor, nun faf er eine feine grau anmutig burcf
bie Säume fcfreiten, bernaftn ifre mofttuenbe Stimme, füftte
ifre roeicfen gänbe fitftenb über feine erfifte Stirn gleiten,
fettes Äinbergefcfrei, ftammetnbeS Sctucfgen brang an fein
Dfr — er fcfraï pfammen.

Smei ®inberfiimmen fcfmirrten jubetnb burtf ben SBagen,
baS Staffeln, ber Stäber, baS knarren beS gotgeS fiegfaft
übertönenb; inSgefeim fatte grau Stnnette bie fcfeuen steinen
bap ermuntert. Sun raufcfte Sieb an Sieb borüber, einfacfe,
fcf tiefte, bocf tief p bergen bringenbe SCBeifen, unb ber £räu=
mer bertor ficf unter biefen klängen bon neuem in buntter
Sergangenfeit : er faf ficf im Saterfaufe, bie gamitie um
ben Snfcf berfammett, ber Sater über bie Leitung gebüdt,
bie SDtutter eifrig mit ©triden befdjäftigt, bap bemüft, bie

Einher ein neues Sieb p tefren. ®ie ättern ©cfmeftern
begriffen rafif unb tacften mutmittig über ben Süngften, ber

ficf müffam mit SMobie unb SBorten ferumftftug, bis pteft
auS Kräftigen heften baS Sieb fett unb rein emporftieg unb
ber Sater anerfennenb täcEjette. — D fefge Sugenbjeit

Satf fufr er auf, btenbenbe .gelte pdte burcf fein 3n=
nereS: ber eifengepanjerte Sunggcfette fotft einen feigen
®ampf auS mit bem tüdifcfen, fintertiftigen SiebeSgott, ber

mit fpifen Pfeilen bem ungefcftadjten Siefen SBunbe auf
SBunbe beibracfte, baf baS Stut in Strömen ftof.

ÜDtit oergnügtem Stingetn beobatftete grau Stnnette ben

roecffetnben StuSbrud feines (SeficfteS; fie erriet mit teitfter
ÜDtüfe, mettfe Sebotutionen fid) in berborgenen liefen ab®

fpietten unb ftörte ben Straten nicft. 3)ocf mie fie mertte,
baf bie ßrifiS ben göfepunft überfcfritten, fing fie an p
plaubern über atteS ÜDtögücfe, nur bon bem einen nicft, unb

bocf brannte in feinen Singen ber Söunfcf, bon Dtiba reben

gu fören. Sie tief ifn gappetn unb freute ficf fünigtid) über

feine gefcfidten unb täppifcfen Serfucfe, anS feifj erfefnte
3iet gu gelangen. 3fr Scfarffinn fagte ifr mit matematifcfer

Sieferfeit borauS, maS folgen mufte.
3n 6fur geleitete er fie forgfam gu einem leeren Slbteit

unb ftanb unentfeftoffen bor ifr. 2)a gemafrte er baS gum
tetit unb Seucften in ben guten, atten Slugen, unb auf einmat

rnief alte lXnficdjerfeit, jegticfeS ^ögera. ©r beugte ficf über

fie, ifr bie Sßange gu tüffen, unb fragte bagu fefeu nad)

DtibaS Stbreffe; barauf ftürgte er in mitber gaft auS bem

SBagen, ein Sefiegter, ber tange bor fcfmäftiefer Siebertage

gegittert unb ficf nun unmenfeftief barüber freut.
— Grabe. —
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lohnte seinen Gruß, und sein Herz fing urplötzlich zu häm-
mern an. Doch schon rasselte der Zug durch den Albula-
tunnel; er saß in drückender Enge neben Oliva und konnte
den Blick fast nicht von ihrem weißen Gesicht wenden. Jeder
Stoß des Wagens brachte ihn in Berührung mit ihrem Kör-
per; der Luftzug spielte mit ihrem reichen Haar, seidenweiche

Fäden glitten über seine Wangen, als ob zarte Hände ihn
liebkosten; still saß sie, mit verträumten Blicken in unendliche
Weiten schauend; sinnender Ernst, fast leise Trauer sprach

aus den großen Augen.

Wie leise Trauerstimmung lag es auch über dem ein-

samen Tale, wie weiches Sehnsuchtsgeflüster klang es aus
dem Rauschen der Wälder, wie stille Klage tönte des Baches

einförmig Murmeln. Nun erglühten die Höhen nochmals im

Abglanz der scheidenden Sonne — dunkle Ruhe, ewiger Friede

nun überall, und Erich war wundersam zu Mute. Leis mah-
nende Stimmen regten sich in seiner Brust: Mann der ernsten

Wissenschaft, vergiß deinen Schwur nicht! Doch ärgerlich

widersprach er: Ach was, flüchtige Bekanntschaft mit lieben,

wesensverwandten Menschen, rasch geknüpft und bald ver-

gessen, der Drang nach Anschluß, geboren aus dem Gefühl
der Einsamkeit, das dunkle Streben des Geistes, sich nicht

immer an toten Büchern, sondern mal auch an Wesen von

Leib und Blut zu versuchen.

Doch seine hochtönenden Worte, die sophistischen Klü-
geleien zerstoben jäh, als vor Filisur Oliva aufstand und sich

reisefertig machte.

„Was gibts? wir steigen doch nicht um," stotterte er,

und sein Herz pochte vor unbestimmtem Angstgefühl.

„Ich fahre nach Davos zu einer Freundin auf Besuch,"

erlärte sie, und ihre Stimme zitterte leise; hastig beugte sie

sich nieder, die Großmutter zu küssen.

Erich fuhr auf; ihm war, als wiche der Boden unter

seinen Füßen. Hilflos schaute er auf die Frauen, die zärtlich

Abschied nahmen, und in seiner unendlichen Verwirrung ent-

fuhr es ihm: „Dabei stehen und zusehen müssen!"

Oliva wandte sich ab, glutrot; Frau Annette aber rettete
die verfängliche Situation mit munterm Scherzwort: „Warum
erwirbt man sich nicht das Recht dazu!"

Weiter rasselte der Zug durch die sinkende Nacht; Oliva
stand winkend auf dem Bahndamm; sie sahen ihr nach, bis
sie bei einer Biegung verschwand. Erich warf sich auf eine

Bank und starrte wortlos den blauen Wölklein seiner Zigarre
nach; der Wagen erschien ihm auf einmal öde und leer.

Immer tiefer versank er in brütendes Sinnen, ohne auf der

Gefährtin fröhliches Plaudern zu achten — vor seinem Geist
tauchte sein Heim auf, geräumig und prächtig, doch still und
leer. Bis jetzt war ihm diese Totenstille als Ideal erschienen,
Lärm und Geschrei vertrug sich nicht mit ernster Arbeit, nun
fröstelte ihn davor, nun sah er eine feine Frau anmutig durch
die Räume schreiten, vernahm ihre wohltuende Stimme, fühlte
ihre weichen Hände kühlend über seine erhitzte Stirn gleiten,
Helles Kindergeschrei, stammelndes Jauchzen drang an sein

Ohr — er schrak zusammen.
Zwei Kinderstimmen schwirrten jubelnd durch den Wagen,

das Rasseln der Räder, das Knarren des Holzes sieghaft
übertönend; insgeheim hatte Frau Annette die scheuen Kleinen
dazu ermuntert. Nun rauschte Lied an Lied vorüber, einfache,

schlichte, doch tief zu Herzen dringende Weisen, und der Träu-
mer verlor sich unter diesen Klängen von neuem in dunkler

Vergangenheit: er sah sich im Vaterhause, die Familie um
den Tisch versammelt, der Vater über die Zeitung gebückt,
die Mutter eifrig mit Stricken beschäftigt, dazu bemüht, die

Kinder ein neues Lied zu lehren. Die ältern Schwestern
begriffen rasch und lachten mutwillig über den Jüngsten, der

sich mühsam mit Melodie und Worten herumschlug, bis zuletzt
aus kräftigen Kehlen das Lied hell und rein emporstieg und
der Vater anerkennend lächelte. — O sel'ge Jugendzeit!

Jach fuhr er auf, blendende Helle zuckte durch sein In-
neres: der eisengepanzerte Junggeselle focht einen heißen

Kampf aus mit dem tückischen, hinterlistigen Liebesgott, der

mit spitzen Pfeilen dem ungeschlachten Riesen Wunde auf
Wunde beibrachte, daß das Blut in Strömen floß.

Mit vergnügtem Blinzeln beobachtete Frau Annette den

wechselnden Ausdruck seines Gesichtes; sie erriet mit leichter

Mühe, welche Revolutionen sich in verborgenen Tiefen ab-

spielten und störte den Armen nicht. Doch wie sie merkte,

daß die Krisis den Höhepunkt überschritten, fing sie an zu
plaudern über alles Mögliche, nur von dem einen nicht, und

doch brannte in seinen Augen der Wunsch, von Oliva reden

zu hören. Sie ließ ihn zappeln und freute sich königlich über

seine geschickten und täppischen Versuche, ans heiß ersehnte

Ziel zu gelangen. Ihr Scharfsinn sagte ihr mit matematischer

Sicherheit voraus, was folgen mußte.

In Chur geleitete er sie sorgsam zu einem leeren Abteil
und stand unentschlossen vor ihr. Da gewahrte er das Fun-
keln und Leuchten in den guten, alten Augen, und auf einmal

wich alle Unsicherheit, jegliches Zögern. Er beugte sich über

sie, ihr die Wange zu küssen, und fragte dazu scheu nach

Olivas Adresse; darauf stürzte er in wilder Hast aus dem

Wagen, ein Besiegter, der lange vor schmählicher Niederlage

gezittert und sich nun unmenschlich darüber freut.
— Ende. —
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